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Dass Baden-Württemberg auch im Jahr 2004

wieder Sieger im Bundeswettbewerb „Jugend

forscht“ hervorgebracht hat, kommt nicht von

ungefähr. Gezielte schulische Förderung und

aktives Engagement von Lehrern, Ausbildern

und der Wirtschaft schaffen die Voraussetzun-

gen für erfolgreiche Jungforscher. Rund 10 %

der insgesamt 8 315 bundesweit angemelde-

ten Teilnehmerinnen und Teilnehmer kommen

mit ihren Arbeiten aus Baden-Württemberg, im

Finale standen schließlich 20 von ihnen. Für

zwei 18 und 19 Jahre alte Jungforscher ging

dann der Traum in Erfüllung: die Juroren kür-

ten sie mit ihrer Arbeit zu Bundessiegern.

Innovation mit Partyleuchte und Webcam

Als Bundesbildungsministerin Edelgard
Bulmahn am 16. Mai 2004 die jungen Sieger
des Bundeswettbewerbes „Jugend forscht“ in
einer Feierstunde im Audimax der Universität
des Saarlandes in Saarbrücken ehrte, ging der
39. Wettbewerb dieser Art in Deutschland zu
Ende. Insgesamt stellten sich 213 Finalisten mit
113 Projekten den Juroren, darunter auch zwei
junge Forscher aus Baden-Württemberg. Mit
ihrer eigens für den Wettbewerb entwickelten
Apparatur wurden Frederick Schaal und Torben
Ott aus Stuttgart Bundessieger im Fachgebiet
Chemie. Durch ihr kostengünstiges Spektral-
fotometer für den Schulbetrieb wird ein quali-
tativer und auch quantitativer Stoffnachweis
ermöglicht. „Mithilfe einer handelsüblichen
Webcam, einem Spalt aus Glasfasern und einer
Partyleuchte gelang es ihnen, zum Beispiel
Metalle in kleinen Mengen nachzuweisen. Die
Daten der Webcam werden auf einen Computer
übertragen und mit einer selbst entwickelten
Software ausgewertet“.1  Baden-Württemberg
stellte in der diesjährigen Finalrunde mit 20 Teil-
nehmern die stärkste Gruppe unter den Bundes-
ländern (Tabelle 1) und lag mit acht Projekten
ebenfalls im Spitzenfeld.

Noch im Jahr 1966, dem Beginn der Wettbe-
werbe, waren es lediglich 244 Mädchen und
Jungen, die sich an der ersten Runde beteilig-
ten. Unter dem Motto „Wir suchen die Forscher

von morgen“ hatte Stern-Chef Henri Nannen
im Dezember 1965 zur Teilnahme aufgerufen.2

Mehrere große Unternehmen – von denen ei-
nige noch heute Partner sind – übernahmen
Patenschaften für die Wettbewerbe in den ein-
zelnen Bundesländern. Anfangs standen die
klassischen Schul- und Studienfächer Biologie,
Chemie, Mathematik und Physik zur Wahl, 1968
kam das Fachgebiet Technik hinzu, ein Jahr
später Geo- und Raumwissenschaften und 1975
Arbeitswelt, mit dem vor allem junge Auszu-
bildende in stärkerem Maße für den Wettbe-
werb angesprochen werden sollten. Für das
steigende Interesse von Mädchen und Jungen
der unteren Klassen von Gymnasien sowie
Haupt- und Realschulen wurde eine eigenstän-
dige Wettbewerbssparte nötig, sodass es seit
1969 für alle Teilnehmer bis 15 Jahre neben der
Sparte „Jugend forscht“ die Juniorensparte
„Schüler experimentieren“ gibt.

Jeder zehnte Teilnehmer kam 2004
aus Baden-Württemberg

In beiden Sparten vergeben zahlreiche Paten-
unternehmen und öffentliche Einrichtungen
auf allen drei Wettbewerbsebenen (Regional-,
Landes- und Bundeswettbewerb) für gute Plat-
zierungen Geld- und Sachpreise. Einer der Preis-
stifter mit Tradition ist der Bundeskanzler, der
1971 zum ersten Mal den Sonderpreis für die
originellste Arbeit auslobte. Die ersten Gewin-
ner dieses Preises durften Willy Brandt 1972 ihr
Projekt vorstellen. Seit den 80er-Jahren präsen-
tieren die Jungforscher ihre Projekte außer im
Wettbewerb nicht nur beim Kanzler, sondern
auch auf eigenen Messen.

Aus der Aktion der Zeitschrift Stern wurde 1975
der gemeinnützige Verein „Stiftung Jugend
forscht“ gegründet, ein gemeinsames Förde-
rungswerk von Bundesregierung, Stern, Wirt-
schaft und Schulen. Das heutige Bundesminis-
terium für Bildung und Forschung finanziert
nach wie vor die Arbeit der Geschäftsstelle und
der Bundespräsident begleitet den Wettbewerb
seit 1977 als Schirmherr. Unmittelbar nach der
deutschen Wiedervereinigung wurde der Wett-
bewerb „Jugend forscht“ auch in den neuen

Jugend forscht – auch in Baden-Württemberg

1 Vgl. Presse-Information
vom 16. Mai 2004,
www.jugend-forscht.de/
html/pre/rtf/p040516

2 Vgl. hier und im Folgen-
den: „Die Geschichte
einer zündenden Idee“,
www.jugend-forscht.de/
html/net/i-his.html
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Bundesländern organisiert. Bereits im März
1991 konnten 16 Landeswettbewerbe ausge-
tragen werden. Dieser erste gesamtdeutsche
Bundeswettbewerb fand in Würzburg statt.

Insgesamt hatten sich für den 39. Bundeswett-
bewerb im Jahr 2004 mehr als 8 300 Schüle-
rinnen und Schüler angemeldet, davon auch
270 Mädchen und 516 Jungen aus Baden-Würt-
temberg. Damit kamen in diesem Jahr fast 10 %
der Teilnehmenden aus unserem Bundesland
(Tabelle 2). Gegenüber dem Vorjahr bedeutet
dies erneut einen Rekordzuwachs (+ 17 %). Ver-
glichen mit 1966, dem ersten Jahr des Wettbe-
werbs mit 57 Teilnehmenden, haben sich 2004
fast 14-mal so viele Teilnehmer aus Baden-Würt-
temberg angemeldet, und verglichen mit 1991
hat sich die Teilnehmerzahl vervierfacht – bun-
desweit hat sich die Teilnehmerzahl in diesem
Zeitraum nur etwas mehr als verdoppelt. Auf
Bundesebene liegt der Mädchenanteil bei 38 %,
in Baden-Württemberg sind 34 % der Teilneh-
menden weiblich.

Die Baden-Württemberger reichten im Jahr 2004
zusammen 375 Arbeiten ein, die am häufigsten
(289) in Gruppen und seltener von Einzelnen
bearbeitet wurden. Mit 204 Teilnehmenden war
für Baden-Württemberg das Fachgebiet Biolo-
gie das bedeutsamste, was auch bundesweit
zutrifft (Schaubild). Der Bundessieger in diesem
Fachgebiet kam dieses Jahr aus dem Saarland
und konnte eindrucksvoll die Funktionen ver-
schiedener Hirnareale beim Erlernen einer un-
bekannten (künstlichen) Sprache analysieren.
Dazu entwickelte er eine bedeutungsfreie
Sprache und verschiedene Testverfahren zum
Nachweis von Gedächtnisleistungen.

Ein weiterer Schwerpunkt der aus Baden-Würt-
temberg eingereichten Arbeiten lag – bezogen
auf die Teilnehmer – im Fachgebiet Technik: hier
waren 161 junge Menschen mit Untersuchungen
beschäftigt, die sich auf überwiegend techni-
sche Konstruktionen beziehen. Der Bundessie-
ger im Fachgebiet Technik kam dieses Jahr aus
Bayern und baute in Eigenregie für sein Modell-
flugzeug ein Miniaturstrahltriebwerk, wobei er
die hierfür benötigten Arbeits- und Hilfsmittel,
wie etwa eine elektronische Auswuchtmaschine,
ebenfalls selbst herstellte.

Bisher stellt Baden-Württemberg
45 Bundessieger

Geforscht wird zu Hause, am Arbeitsplatz oder
in der Schule. Teilnehmen können interessierte
Nachwuchsforscherinnen und -forscher unter
22 Jahren: Schülerinnen und Schüler, Auszu-
bildende, Zivildienstleistende, Bundeswehran-

Teilnehmer am 39. Bundeswettbewerb im Jahr 2004
und ihre Projekte nach BundesländernT1

Bundesland Projekte Teilnehmer

Davon

Mädchen Jungen

Baden-Württemberg 8 20 0 20

Bayern 10 12 2 10

Berlin 7 14 4 10

Brandenburg 8 17 3 14

Bremen 6 12 3 9

Hamburg 5 7 3 4

Hessen 8 16 3 13

Mecklenburg-Vorpommern 6 15 7 8

Niedersachsen 7 15 4 11

Nordrhein-Westfalen 8 18 1 17

Rheinland-Pfalz 8 11 3 8

Saarland 7 12 3 9

Sachsen 8 13 8 5

Sachsen-Anhalt 8 13 2 11

Schleswig-Holstein 2 3 1 2

Thüringen 7 15 5 10

Insgesamt 113 213 52 161

Quelle: Geschäftsstelle „Jugend forscht“http://www.jugend-forscht.de/html/nav/f_pre.html

Anmeldezahlen „Jugend forscht“ und „Schüler
experimentieren“ im Jahr 2004 nach BundesländernT2

Bundesland
ins-

gesamt

Anmeldungen

davon

Mädchen Jungen

Baden-Württemberg  786  270  516  375  86  289

Bayern 1 268  424  844  777  418  359

Berlin  289  99  190  145  43  102

Brandenburg  140  45  95  67  16  51

Bremen  522  188  334  277  91  186

Hamburg  385  189  196  178  40  138

Hessen  285  108  177  145  47  98

Mecklenburg-Vorpommern  95  38  57  47  15  32

Niedersachsen  660  220  440  360  129  231

Nordrhein-Westfalen 1 423  588  835  690  178  512

Rheinland-Pfalz 1 027  438  589  526  163  363

Saarland  324  141  183  155  31  124

Sachsen  221  69  152  128  48  80

Sachsen-Anhalt  225  78  147  119  45  74

Schleswig-Holstein  208  85  123  103  28  75

Thüringen  457  167  290  225  63  162

Insgesamt 8 315 3 147 5 168 4 317 1 441 2 876

Quelle: Geschäftsstelle „Jugend forscht“ http://www.jugend-forscht.de/html/net/pdf/
i_tabfach.pdf

ins-
gesamt

Anzahl der Arbeiten

davon

Einzel Gruppen
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gehörige und Studenten im 1. Studiensemester.
Ein Netz von Betreuern, meist Lehrerinnen und
Lehrer oder Ausbilder, unterstützen die Bemü-
hungen der jungen Leute.

Doch nicht immer können Schüler und Schu-
len die notwendigen Gerätschaften oder Ma-
terialien selbst finanzieren. Um hier Abhilfe zu
schaffen, richtete „Jugend forscht“ Sponsor-
pools ein, die von Förderern aus der Wirtschaft
finanziert werden. Ein Sponsorpoolverwalter
vergibt auf Antrag Mittel an „Jugend forscht“-
Projekte im jeweiligen Bundesland. 1993 ent-
stand der erste Sponsorpool in Bayern – inzwi-
schen gibt es solche Pools auch in Baden-
Württemberg, Berlin, Bremen, Hamburg, Hes-
sen, Niedersachsen, Rheinland-Pfalz und im
Saarland.3  Alle Teilnehmer an „Jugend
forscht“ werden zunächst mit ihren Arbeiten
zu einem der 65 Regionalwettbewerbe eingela-
den, die bundesweit zwischen Februar und
März stattfinden. In Baden-Württemberg wer-
den in sieben Regionalkonkurrenzen von
Nordbaden bis Südwürttemberg die Teilnehmer
für den Landeswettbewerb ermittelt. Die baden-
württembergischen Landessieger stellen schließ-
lich mit den Gewinnern der übrigen 15 Landes-
wettbewerbe im Finale auf Bundesebene ihr
Können unter Beweis.

Die besondere und auch ständig weiter ausge-
baute qualifizierte Förderung der jungen Talente
hat für Baden-Württemberg zu hervorragenden
Ergebnissen geführt. So kamen in den letzten
39 Jahren von den über 270 Bundessiegern in
diesem Wettbewerb 45 aus Baden-Württem-
berg.4  Mit dieser Bilanz liegt Baden-Württem-
berg deutlich an der Spitze vor Bayern mit 38
Siegern, Nordrhein-Westfalen mit 36 Siegern
und Hessen mit 35 Siegern. In den Jahren ab
1991, seit sich 16 Bundesländer beteiligen,
konnte unser Land 17 von knapp 100 Bundes-
siegern stellen, eine Spitzenposition vor Bayern
und Nordrhein-Westfalen mit 15 bzw. 9 Siegern.
Aber nicht nur bei den Siegern kann sich diese
Bilanz sehen lassen: im selben Zeitraum wur-
den Teilnehmende aus Baden-Württemberg

75-mal auf den Plätzen 1 bis 5 ausgezeichnet;
sie liegen damit deutlich vor Bayern (57) und
Rheinland-Pfalz (47).

Bezieht man allerdings die ursprünglichen An-
meldezahlen der Teilnehmer für das Jahr 2004
und auch die Zahl der Finalteilnehmer selbst
auf die Gruppe der Jugendlichen eines Bundes-
landes, so liegen Bremen, das Saarland und
Hamburg auf den vorderen Rängen. Ein Hin-
weis auf eine höhere „Ausschöpfungsquote“
als in den Flächenländern? Wahrscheinlich ist,
dass sich die Jugendlichen in Stadtstaaten
leichter ansprechen lassen. Andererseits könnte
die diesjährige Zusammensetzung eher zufalls-
bedingt sein. Hier würde nur ein langjähriger
und tiefer gehender Vergleich eine passende
Antwort geben können.

Übrigens – am 30. November geht’s weiter, denn
dann ist Anmeldeschluss für die 40. Runde im
Jahr 2005!

S1
Anmeldungen für “Jugend forscht” und “Schüler
experimentieren” im Jahr 2004 in Baden-Württemberg
nach Fachgebieten

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 485 04

Biologie

Technik

Chemie

Arbeitswelt

Physik

Mathematik, Informatik

Geo- und Raumwissenschaften

Anteile in %

Insge-
samt
786

26

20

16

15

13

5
4

Weitere Auskünfte erteilt
Hans Jörg Hoffmann, Telefon 0711/641-2946
E-Mail: HansJoerg. Hoffmann@stala.bwl.de

3 Vgl. „Die Geschichte einer
zündenden Idee“, a.a.O.

4 Vgl. Kultusministerium
Baden-Württemberg, „Lan-
deswettbewerb ‚Jugend
forscht’ entschieden“, Mel-
dung vom 22. März 2002,
http://www.baden-wuert-
temberg.de/sixcms/
detail.php?id=18959
&template =4_1_presse-
mit_detail und eigene
Aktualisierung.

kurz notiert …

Jugend forscht:
Auszug aus den Teilnahmebedingungen

Teilnahmeberechtigt sind junge Menschen,
die am 31. Dezember des Anmeldejahres das
22. Lebensjahr noch nicht vollendet haben.
Studenten sind nur im 1. Studienjahr zugelas-
sen. Teilnehmer, die am 31. Dezember des An-
meldejahres den 16. Geburtstag noch nicht

gefeiert haben, nehmen in der Juniorensparte
„Schüler experimentieren“ teil. Jeder Teilneh-
mer kann maximal drei Projekte gleichzeitig
anmelden. Ein Projekt kann als Einzel- oder
Gruppenarbeit mit bis zu drei Personen ange-
meldet werden. Es darf nur in dem Bundesland
angemeldet werden (bis jeweils 30. November),
in dem der Teilnehmer bzw. Gruppensprecher
wohnt oder eine Ausbildungsstätte besucht.


